
Zeitschrift: Sprachspiegel : Zweimonatsschrift

Herausgeber: Schweizerischer Verein für die deutsche Sprache

Band: 50 (1994)

Heft: 4

Rubrik: Wortentstehung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 14.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Deutschs aus dem Bereich der Medien,

die ich mir in bloß den letzten
zwei Wochen notiert habe.
Zwischen zumessen und beimessen
angemessen zu unterscheiden ist

wahrlich keine Beckmesserei,
sondern allen Schreibern und Sprechern
auf das angelegentlichste zu
empfehlen!

David f

Wortentstehung

Wie aus Lauten Wörter wurden

«Lala»; das kann man von jedem Baby
hören. Es ist ein Laut, der ihm
angeboren ist. Wer aber wie ein Baby
redet, wenn er schläfrig oder trunken
ist, der «lallt», und so ist aus dem
Laut «lala» das Wort «lallen» geworden.

Ein Laut wie «mama» gehört
bestimmt zu den ganz frühen und
angeborenen. Man hat dem Baby nicht
beigebracht, daß es damit die Mutter
rufen soll; vielmehr ist es umgekehrt:
Wenn das Baby solche Laute von sich
gibt, bemerkt die Mutter, daß es
wach ist und kommt zu ihm. Das Baby

aber bemerkt, daß die Mutter
kommt, wenn es den Laut «mama»
von sich gibt, und so wird aus dem
Laut das Wort «Mama», und das Wort
geht in die Sprache ein.
Primitive Laute sind es im wahrsten
Sinne des Wortes; denn sie gehörten
sicher zu den ersten Lauten, die
unsere menschlichen Vorfahren hören
ließen, als sie in grauer Vorzeit nach
und nach eine Sprache daraus
entwickelten. «Blablabla» sind Laute, die
man nicht nur von Babys, sondern
auch von Erwachsenen hört. Aus
solchen Lauten haben sich Wörter
entwickelt wie «babbeln», «plappern»
und «plaudern».
«Äks!» ist ein ursprünglicher Ausruf
des Abscheus, und daraus wurden
die Wörter «Ekel» und «ekelerregend»
und «ekelhaft» und «eklig». Einen
Laut des Ekels oder sogar des
Ausspeiens kann man auch hören, wenn
ausgedrückt werden soll, daß etwas
zum Spucken ist; nur darf man das

Ausspucken nicht wirklich tun, und
deshalb sagt man «pfui!», also den
Laut des Spuckens.
«Ach!» und «Oweh!» sind ursprüngliche

Ausrufe des Schmerzes und des
Leidens, und diese Laute wurden
schon als solche zu Worten, wenn
man «Weh» und «Ach» sagt. Das «Ach»
hört man auch in dem Wort «ächzen»,
ebenso wie das «Weh», wenn sich
jemand «wehtut». Genauso verhält es

sich mit dem natürlichen Ausruf
«Auweia!», der dann in solche Wörter wie
«weinen» und «wimmern» einging.
Nun gibt es ja nicht nur natürliche
Schmerzensrufe, sondern auch natürliche

Freudenrufe wie «juchhei!» oder
«juhe!», und diese Laute hört man
noch deutlich in den Wörtern, die
daraus wurden, vor allem «jauchzen»
und «jubeln». Sogar das Wort
«Jubiläum» gehört dazu; es kommt zwar
aus dem Lateinischen, aber die
Römer haben wohl die gleichen Jubellaute

ausgestoßen wie wir. Freuden-
und Schmerzensrufe sind so international

wie die Laute der Babys; darum

heißt «weh!» auf lateinisch «vae!»,
bekannt von dem Ausdruck «Vae vic-
tis!», das heißt «Wehe den Besiegten!»
Und «plappern» und «babbeln» heißt
auf englisch «blabber» und «babble»;
denn was hier so klingt, das klingt
dort ebenso. Und «Mama» sagt man
so oder ähnlich in so vielen Sprachen,
daß sie sich gar nicht aufzählen
lassen; denn in allen Sprachen gibt es

Wörter, die aus primitiven menschlichen

Lauten kommen und die
deshalb allen Menschen gemeinsam
sind.

Klaus Mampell

115


	Wortentstehung

